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D IAMANTEN AUF TARSENNP
Kriminalroman von Paul Altheer Aehren-Verlag Zürich

Schluss

In diesem Augenblick ertönten rasch hintereinander drei
scharfe Schläge, wie Peitschenhiebe.

Ellen sank, leise aufstöhnend, in die Kissen zurück.
Der Niggerlärm hatte seinen Höhepunkt erreicht — und

Bret Ferol, der mit dem Rücken zur Türe stand, hörte nicht
die schweren Skischuhe die Treppe hinauf stürmen, hörte
auch nicht, wie die Türe sich öffnete

Plötzlich fühlte er sich so stark von hinten umklammert,
dass seine Arme eng an den Leib gepresst wurden. Hände
griffen rasch zu. Metall knackte

Ein ohnmächtiger Fluch entrang sich den Lippen des

gefesselten Bret Ferol.
Der Niggerlärm heulte in einem kratzenden Misston aus

— und schwieg

Da t.vt er sc/jo«

Bret F'erol lag wutschnaubend aid' dem Boden und
suchte vergeblich, sich seiner Fesseln zu entledigen. Bob
beobachtete ihn scharf; denn er war nicht gewillt, ihm noch
eine letzte, auch noch so geringe Chance zu geben.

Ferribert und die Frau aus der Halle standen am Lager
der angeschossenen Ellen Howard und untersuchten ihre
Wunden. Erich war auf Anordnung Bobs in die Halle hin-
unter geeilt und telephonierte nach einem Arzt und nach
der Polizei.

„Darf ich bekannt machen ?" sagte Ferribert, während
er mit einem eigentümlichen Lächeln die Frau aus der
Halle zu Bob hinüber schob. „Bob Scholl — Ellen Howard."

Bob machte grosse Augen.
„Ellen Howard? — Ich denke ..."
„Dieses ist die richtige Ellen Howard, die als Joan Red

in London festgenommen worden war Und die Frau,
die sich hier als Ellen Howard ausgegeben hat, war eben —
Joan Red. Einer jener kleinen Scherze, wie sie in der Um-
gebung Bret Ferols beliebt sind."

Während Bob sich bemühte, das Gehörte zu verstehen,
ging Ferribert zum Wandschrank, riss ihn auf und warf
mit verblüffender Raschheit alles durcheinander, was ihm
dort in die Finger kam. Dann schwenkte er triumphierend
eiüe graugrüne Windjacke in der Rechten und fuhr rasch
mit der Linken prüfend über die Knöpfe.

„Stimmt!" sagte er. „Sechs gut angenähte Knöpfe!"
Er legte die Windjacke über den Arm und begrüsste die

Polizeibeamten, die in diesem Augenblick den Raum
betraten.

Er hatte eine ganz kurze Besprechung mit den Beamten,
die in die Worte ausklang:

„Vorerst genügt das wohl, was Sie hier als Tatbestand
aufnehmen können: Die Frau lebensgefährlich verletzt.
Kaliber entsprechend der Waffe in der Hand dieses Kavaliers

in dem ich Ihnen den nicht ganz unbekannten, aber
berüchtigten Bret Ferol vorstellen darf.

Die bequemen

Strub-,

Bally-Vasano-
und Prothos-

Schuhe

Wenn Sie in seinem Besitz einen wasserklaren, geschlif-
fenen Stein, sagen wir kurz: einen Diamanten finden, in
der Grösse — ungefähr so gross wie diese Knöpfe hier an
der Windjacke Ich bin der Vertreter des rechtmässigen
Eigentümers.

Uebrigens — es wird auch Herrn Bret Ferol interessieren

Er schnitt mit einem scharfen Federmesser den einen
der Knöpfe auf und schälte schmunzelnd einen riesengrossen
Diamanten heraus.

„Sehen Sie? So muss er aussehen."
„Verdammter Kerl!" knurrte; Bret FVrol.— und seine

Blicke funkelten Feuergarben.
„Da ist er schon!" rief einer der Polizisten, die sich mit

der Visitation Bret Ferols beschäftigt hatten.
„Sehr gut", sagte Ferribert lächelnd. „Heben Sie das

Steinchen gut auf — es ist allerhand wert."
Und zum Arzt, der eben eintrat, meinte Ferribert:
„Es scheint nicht lebensgefährlich zu sein. Immerhin

-— grosse Sprünge wird sie auch dann nicht mehr zu machen
haben, wenn sie wiederhergestellt werden sollte ..."

Z/ü/7, au/ dem Sonnenpodium

Am folgenden Tag, um die Mittagsstunde, sassen an
einem Tisch auf dem Sonnenpodium einer Skihütte in der
Klosterser Schwendi vier Personen, die sich in der strahlen-
den Wärme der herrlichen. Wintersonne ganz besonders
wohl zu fühlen schienen.

Ferribert, Bob Scholl und Ellen Howard (die richtige
Ellen Howard) fachsimpelten — und Erich hörte mit
Bewunderung zu.

„Worüber ich mir auch bis heute noch nicht ganz klar
geworden bin, das ist die Frage, wieso Mc. Lewis seinerzeit
auf die Idee gekommen sein mag, die Diamanten als Knöpfe
an seine Windjacke nähen zu lassen und damit ausgerechnet
nach Parsënn zu gehen", sagte Ellen Howard nach einer
Weile.

Ferribert lächelte und klärte seine Kollegin auf:
„Die Bande wollte sich zur Teilung der Beute an einem

Ort einfinden, an dem ihre Anwesenheit möglichst wenig
Aufsehen erregte. Das konnte nur eine Weltstadt oder
dieser ,Ausschnitt aus einer Weltstadt' sein, als der sich
Davos während der Saison präsentiert. Und wenn Mc. Lewis
sich die Diamanten in seine Windjacke einnähen liess,
geschah es aus dem einen Grunde, um sich nie von ihnen
trennen zu müssen. Sie haben ja in John Lemm's Hütte
gehört, dass er die Jacke Tag und Nacht getragen hat, so
dass man sich allen Ernstes fragte, ob er wohl auch darin
geschlafen habe Die plötzliche Abreise geschah auf einen
Anruf Bret Ferols. Weil unter diesen Leuten keiner dein
andern traut, liess Mc. Lewis die Windjacke, für ein paar
Stunden, wie er glaubte, zurück. Dann aber ergab sich die

Notwendigkeit, mit Bret Ferol nach London zu reisen. Und
als dort Mc. Lewis erklärte, dass er die Steine nicht bei sich
habe, und statt der Beute die bekannte Zauberformel vom
,S egelring' und der ,Kämenate' auf den Tisch legte, da
geschah es eben Später hat dann Bret Ferol umsonst
versucht, aus dem gereimten Rätsel klug zu werden ."

„Einen Augenblick aber habe ich doch an Ihrem gesunden
Menschenverstand gezweifelt, lieber Ferribert", sagte Ellen,
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8eüluss

In diesem VugenldicK ertönten rasch hintereinander drei
seharle 8ehläge, wie Deitschenhiehe.

Kllen ssnK, leise aufstöhnend, in die Kissen xurücK.
Der Kiggerlârm hatte seinen DöhepunKt erreicht — und

Drei Kerol, der mit dein DücKen xur Vüre stand, hörte nicht
die schweren 8Kischuhe die Vreppe hinauk stürmen, hörte
auch nicht, wie die I'üre siel» ölknete

Dlötxlich kühlte er siel» so starK von hinten umKIammert,
dass seine Vrme eng an den Keih gepresst wurden. Dände
grillen rasch xu. Metall KnacKte

Kin ohnmächtiger Kluch entrang sich den Kippen des

gefesselten Drei Kerol.
Der Kiggerlärm heulte in einem Kratxendsn Mission nus

- - und schwieg > >

Da nvt sr «c/mn

Drei Ksrol lag wutschnauhend auf dem Doden und
suchte vorgehliclr, sich seiner Kesseln xu entledigen. Doh
heohaelitets ihn sohark; denn er war nicht gewillt, ihm noeli
eine letxte, such noch so geringe Khanoe xu gehen.

Kerrihert und die Krau nus der Dalle standen am Kager
der angeschossenen Kllen Howard und untersuchten ihre
Wunden. Krioh war ant Anordnung Dohs in die Dalle hin-
unter geeilt und telephonierte nach einem Vrxt und nach
der Dolixei.

„Darf ich heKsnnt machen?" sagte Kerrihert, während
er mit einem eigentümlichen Däeheln die Krau aus der
Dalle xu Doh hinüher sehoh. „Doh 3choll — Kllen Doward."

Doh machte grosse Vugen.
„Kllen Doward? — Ich denKe ..."
„Dieses ist die richtige Kllen Howard, die als doan Ded

in Kondon festgenommen worden war Dnd die Krau,
die sieh hier als Kllen Doward susgegehen hat, war el»en —
dosn Ded. Kiner jener Kleinen 8cherxe, wie sie in der Km-
gehung Dret Kerols helieht sind."

Während Doh sich hemühte, das Kvhörte xu verstehen,
ging Kerrihert xum WandsohranK, riss ihn aul und warf
mit vsrdlütlendsr Daschhsit alles durcheinander, was ihm
dort in die Kinger Kam. Dann schwenKts er triumphierend
eiüs graugrüne WincljaoKe in der Dochten und luhr rasch
mit der KinKen prükvnd üder die Knöpfe.

,,8tiinmt!" sagte sr. ,,8echs gut angenähte Knöple!"
Kr legte die WindjacKe üder den Vrm und hegrüssts die

Dolixeiheamten, die in diesem VugenhhcK den Daum
heiraten.

Kr hatte eine ganx Kurxe Desprsclmng mit den Desmtvn,
die in die Worte ausKIang:

„Vorerst genügt das wohl, was 3ie hier als d^athesland
aufnehmen Können: Die Krau Ishensgelghrlich verletzt.
Kaliher entspreehend der Walke in der Dand dieses Kavaliers

in dem ich Ihnen den nicht ganx unheKannten, aher
hsrüclitigten Drei Kerol vorstellen dark.

Ois hsqusmsn
Ztrub-,

Ksll^-Vsisno-
uod protkoi-

Zckuks

Wenn 8ie in seinem Desitx einen wasserKlaren, gesohlik-
lensn 8tein, sagen wir Kur?:: einen Diamanten linden, in
der Drösse — ungekähr so gross wie diese Knöple hier an
der WindjacKe Ich hin der Vertreter des reohtmässigen
Kigentümers.

Dehrigens — es wird such Herrn Dret Kerol interessieren

Kr sehnitt mit einem scharten Kedsrmesser den einen
der Knöple aul und schälte schmunzelnd einen riesengrossen
Diamanten heraus.

„8ehen 8ie? 80 muss er aussehen."
„Verdammter Kerl!" Knurrte: Drei Kerol — und seine

DlieKs lunKkIten Ksuergsrben.
„Da ist er schon!" riet einer der Dolixisten, die sich mit

der Visitation Dret Kerols heselräktigt hatten.
„8shr gut", sagte Kerrihert lächelnd. „Dehen 8ie das

8teinchen gut aul — es ist allerhand wert."
Dnd xum Vrxt, der ehen eintrat, meinte Kerrihert:
„Ks scheint nicht lehensgelährlich xu sein. Immerhin

^ grosse 8prünge wird sie auch dann nicht mehr xu machen
hahen, wenn sie wiederhergestellt werden sollte ..."

löiia/. au/ dsm ^onnenpodlum

Vm lolgenden Kag, um die Mittagsstunde, sssscn an
einen» Kisch aul dem 8onnenpodium einer 8Kilrütte in der
Klosterser 8vhwendi vier Personen, die sich in der strahlen-
den Wärme der herrlichen. Wintsrsonne ganx hesonders
wohl xu kühlen schienen.

Kerrihert, Doh 8eholl und Kllen Doward s die richtige
Kllen Doward) fachsimpelten — und Krioh hörte mit
Dewunderung xu.

„Worüher ich mir auch his heute noch nivht ganx Klar
geworden hin, das ist die Krage, wieso Me. Kewis seinerzeit
aul die Idee geKommen sein mag, die Diamanten als Knöple
an seine WindjacKe nähen xu lassen und damit ausgerechnet
nach Dsrssnn xu gehen", sagte Kllen Doward nach einer
Weile.

Kerrihert lächelte und Klarte seine Kollegin aul:
„Die Dande wollte sich xur Veilung der Deute an einem

Ort einkinden, an dem ihre Anwesenheit möglichst wenig
Vulselien erregte. Das Konnte nur eins Weltstadt oder
dieser ,Vussolmitt aus einer Weltstadt' sein, als der sieh
Davos während der 8aison präsentiert. Dnd wenn Mo. Kewis
sich die Diamanten in seine WindjacKe einnähen licss,
geschah es aus dem einen Drunde, um sich nie von ihnen
trennen xu müssen. 8is hahen ja in dolm Kemnts Dütte
gehört/dass er die dacKe lag und Kacht getragen hat, so
dass man sich allen Krnstes lragte, oh er wohl auch darin
geschlaken hahe Die plötxliohe Vhreise geschah aul einen
Vnrul Drei Kerols. Weil unter diesen Deuten Keiner dem
andern traut, liess Mc. Kewis die WindjsoKe, kür ein paar
8tunden, wie er glauhte, xurüeK. Dann aher ergah sich die

tiotwendigKeit, mit Dret Kerol nach Kondon xu reisen. Dnd
als dort Mc. Kewis erKIärte, dass er die 8teine nicht hei sich
hahe, und statt der Deute die heKsnnte ^äuherkormel vom
,8 vgelring' und der ,Kämenate' aul den lisch legte, da
geschah es el>en 8päter hat dann Dret Kerol umsonst
versucht, aus dem gereimten Dätsel Klug xu werden ."

„Kinen VugenhlieK ader hahe ich doch an Ihrem gesunden
Menschenverstand gexweilelt, lieher Kerrihert", sagte Kllen,
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„als Sie mich im Gefängnis in London nicht zu kennen
schienen."

„Ich musste, liebe Kollegin. Darum auch meine Mittei-
lung an die Presse von der Verhaftung Joan Reds. Und dar-
um ebenfalls habe ich den Wärter weggeschickt — um Sie
rasch allein informieren zu können. — Sie haben sich aber
ausgezeichnet gehalten, Ellen. Es ist keine Kleinigkeit, sich
als Verbrecher einsperren zu lassen, wenn man nicht felsen-
fest davon überzeugt ist, dass inzwischen alles geschieht,
um die Richtigen festzunehmen. — Interessieren aber
würde es mich, wie Sie, liebe Kollegin, in die durchaus
nicht beneidenswerte Lage kamen, sich als Joan Red ver-
haften lassen zu müssen."

„Sehr einfach", erzählte Ellen. „Ich stellte Rret Ferol
nach, um hinter sein Geheimnis zu kommen. Dabei hatte
er mich schon nach dem ersten Abend durchschaut. Als
wir uns das nächste Mal trafen, veranlasste er mich, zu
ihm in die Wohnung zu kommen ..."

„Aber, aber!" rief Ferribert scherzend. „Das tut doch
ein anständiges Mädchen nicht!"

„Ja, ja — hätte ich es nur nicht getan! Ich sass regel-
recht in der Falle — und als ich endlich von unserer löblichen
Polizei befreit wurde, war ich für sie eben, auf Grund der
Papiere, die man bei mir fand, Joan Red — und niemand
nahm sich die Mühe, der Angelegenheit nachzugehen —
bis Sie endlich die Güte hatten zu erscheinen, lieber Kollege."

„Der falschen Ellen Howard geht es ganz ordentlieh,
wie man hört", sagte Bob nach einer Weile.

„Ja — sie kommt über den Berg. Leider hat sie, wenn
sie erst einmal auslieferungsfähig ist, nicht viel Gutes zu
erwarten", meinte Ellen Howard.

Bob Scholl seufzte hörbar. Im Grunde hatte er Mitleid
mit dieser Frau, deren Charme es ihm vorübergehend an-
getan hatte.

Nun raffte sich Erich aus seiner Schüchternheit auf
und fragte:

„Was mich interessieren würde ..."
„Nun?", ermunterte ihn Ferribert.
„Wie hat es dieser Bret Fcrol fertig gebracht, überall,

wo er gewesen ist, diese falschen Fingerab drücke zu hinter-
lassen ?"

Ferribert zog einen Gummihandschuh aus der Tasche,
einen von jener robusten Art, wie sie in Laboratorien oder
gelegentlich auch von Hausfrauen. benützt werden, die
ihre Finger schonen wollen. Er stülpte sich den Handschuh
über die Finger, zeigte dem staunenden Erich die ver-
stärkten Fingerbeeren und erklärte:

„Nach dem Prinzip des Faksimilestempels auf Grund
eines Originalfingerabdrucks des Herrn Polizeidirektors
angefertigt. Anstatt auf ein Farbkissen drückt man die
Finger „vor Gebrauch" auf etwas Fettes, ein Butterbrot
oder was man gerade zur Hand hat Das ist alles. Sag's
aber keinem Menschen, mein Sohn, sonst machen das in
Zukunft alle Verbrecher nach —- und wir sind mit unserer
ganzen, mühselig zusammengetragenen Weisheit der Dak-
tyloskopie an jenem Berge, an dem schon so viele Esel
gestanden haben ..."

Erich fand den hübschen Scherz recht nett — aber es

war ihm doch ein bisschen unheimlich zumute, wenn er sich
überlegte, mit was für gerissenen Gegnern er es in seinem
zukünftigen Beruf unter Umständen zu tun haben konnte. —•

Ein fröhliches Grunzen zog die Aufmerksamkeit der
vier Gäste auf sich.

„Das Schweinchen ,Strüchli', sagte Ferribert, der sich
hier gut auskannte. „Das sauberste Schwein, das mir je
begegnet ist. Ein Schwein, das den Begriff ,Schwein' gerade-
zu auf den Kopf stellt ..."

Die junge, immer gut gelaunte Gastwirtin trug selber
die Speisen auf.

Schneeweisse Hühner kletterten zutraulich auf dem
Tisch herum und pickten nach Krumen und Resten —

und wenn es dem zutraulichsten, aber auch ungeniertesten
von ihnen gelegentlich gelang, aus dem Teller eines der
zufriedenen Gäste einen ganz besonders wohlschmeckenden
Happen zu erwischen, herrschte eitel Freude, die sich über
die ganze, bunte Skiwelt des Sonnenpodiums ausbreitete.

„Eine herrliche Idee von Ihnen, Kollege Ferribert, mich
für vierzehn Tage Skiferien nach Paräenn einzuladen",
sagte Ellen mit schelmischem Lächeln.

„Hab ich Sie eingeladen?" fragte Ferribert.
„Ich habe es auf jeden Fall so aufgefasst ..."
„Dann natürlich — wenn Sie es so aufgefasst haben —

muss es gelten."
„Und wir?" fragte Bob Scholl mit einem Blick zu Erich

hinüber, der an seiner Seite sass.
„Sie bleiben natürlich auch", rief Ferribert. „Ich habe

so erheiternde Proben Ihrer Skikunst gesehen, dass es
Ihnen nur nützlich sein kann, die schöne Gelegenheit zu
weiterer Fortbildung zu benützen."

Bob lachte mit und meinte:
„Schliesslich hat auch Erich eine Anerkennung verdient.

Wenn er auch zweimal in disziplinwidriger Art sich selb-
ständig zu machen suchte, so hat er damit nicht nur nichts
verdorben, sondern sogar einiges zur Lösung unserer Pro-
bleme beigetragen."

Erich strahlte, trug dann aber einen geradezu über-
mütigen Stolz zur Schau, als Ferribert hinzufügte:

„Es ist vielleicht seine Tragik, dass er nicht selbständig
ist. Wer weiss, was er leisten würde, wenn man ihn gewähren
liesse ..."

„Strüchli", das Schweinchen, grunzte wohlgefällig und
legte der Sonne zur Abwechslung seine andere Breitseite

Sämann und Ernler

HELMUT SCHILLING

Am Gartenhag die Amsel schlug,
Als man den Pfarr' zu Grabe trug.
Der Bauersmann stand stock beiseit'
Und lachte in das Grabgeleit:

Herr Pfarrer, Ihr habt Eurer Mühe Sold,
Sechs schwarze Bretter und Lorbeer aus Gold!
Was hat Euer himmlischer Wahlspruch genutzt?
Was hat er sich endlich vom Himmel ertrutzt?
Den Tod!

Die Träger schritten müd' und schwer,
Und all Geleit ging still einher.
Der Bauer reckte sich empor,
Ein böses Wort stiess er hervor:

Herr Pfarrer, die Erde lebt länger als Ihr!
Der Erde Bebauer ragt immer noch hier,
Ein Kämpfer der Erde, gen Himmel und Gott.
Wer lacht Euren Weisungen Hohn und Spott?
— Der Tod!

Sie stellten ihren Sarg zum Weg:
Sie sahen drüben am Geheg
Den Bauersmann in Todesschweiss
Zu Boden sinken, starr und weiss.

Sie nahmen den Sarg und den Bauersmann
Und trugen sie beide den Hügel hinan.
Und der Ernter stirbt, wenn der Sämann stirbt,
Weil der Acker ohne den Segen verdirbt.
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„als Lie mieb im Ketsngnis in bonclon niebt xu kennen
selueoeo."

„lob musste, liebe Kollegin. Darum aueb meine Mittki-
lung an die Dresse von 6er Vsrbaktung doan Dscls. Dncl dar-
um sbenkalls babs ieb den Wärter weggssobioDt — um Lie
rasob allein intormisren xu Dünnen. — Lie baben siob aber
ausgexsiebnet gebàlten, bllen. bs ist Deine KleinigDeit, sieb
als Verbreober einsperren xu lassen, wenn man niebt leisen-
test davon übsrxeugt ist, dass inxwiseben alles gesobisbt,
um clie Diobtigen testxunebmsn. — Interessieren aber
würde es mieb, wie Lie, liebe Kollegin, in die durebaus
niebt beneidenswerte bags Damen, sieb als .loan Ded ver-
batten lassen xu müssen."

„Lebr eintaeb", erxäblts Kilon. ,,Ielr stellte Dret berol
naeb, um binter sein Kebeimnis xu Dämmen. Dadei batte
er inieb sebon naeb dem ersten (Xbond durebsebsut. I^ls
wir uns das näobstv Nsl traten, veranlasste er mieb, xu
ibm in die Wvbnung xu Dommsn ..."

„l^ber, aber!" riet berribert soborxend. „Das tut doeb
ein anständiges Nädeben niobt!"

„da, ja — bätte ieb es nur niebt getan! leb sass regel-
rsebt in der balle — und als ieb endlieb von unserer löblieben
Dolixei bekrsit wurde, war ieb tür sie eben, auk Krund der
Dgpiere, die man bei mir kand, doan Ded — und niemand
nabm sieb die Mübs, der ^ngelegenbeit naobxugeben —
bis Lis endlieb die Küte batten xu ersobeinsn, lieber Kollege."

„Der talsoben Kllen Doward gebt es ganx ordentlieb,
wie man bört", sagte Dob naeb einer Weile.

„da —- sie Dommt über den Derg. beider bat sie, wenn
sie erst einmal auslieterungstäbig ist, niebt viel Kutss xu
erwarten", meinte Kllen Doward.

Dob Leboll seukxte börbar. Im Krunde batte er Mitleid
mit dieser brau, deren bbarms es ibm vorübsrgebend an-
getan batte.

Kun ratlte sieb brivb aus seiner Lebüebternbeit aut
und tragts:

„Was mieb interessieren würde ..."
„Kun?", ermunterte ibn berribert.
„Wie bat es dieser Drst borol tertig gebraobt, überall,

wo er gewesen ist, diese talsoben bingerabdrüoDe xu binter-
lassen?"

berribert xog einen Kummibandsebub aus der Dasobe,
einen von jener robusten (Drt, wie sie in baboratorien oder
gslegentlieb aueb von Idauskrauen benütxt werden, die
ibre binger sebonen wollen, br stülpte sieb den Idandsebub
über die binger, Zeigte dem staunenden briob die vsr-
stärDten bingerbesren und erDIärts:

„Kaeb dem Drinxip des baDsimilestempels ant Krund
eines DriginsltingerabdrueDs des Derrn DolixeidireDtors
angekertigt. Anstatt aut ein barbDissen drüeDt man die
binger „vor Kebraueb" aut etwas bettes, ein Duttsrbrot
oder was man gerade xur Dand bat Das ist alles. Lag's
aber Deinem Nsnseben, mein Lobn, sonst maeben das in
^uDuntt alle Verbreober naeb —- und wir sind mit unserer
ganzen, mübselig Zusammengetragenen Weisbeit der DaD-
t^IosDopis an jenem Derge, an dem sebon so viele bssl
gestanden baben ..."

brieb tand den bübseben Lebern rsebt nett — aber es

war ibm doeb sin bissoben unbeimliob xumute, wenn er sieb
überlegte, mit was tür gerissenen Degnern er es in seinem
xuDünttigen Dsrut unter Dmständen xu tun baben Donnte. —

bin tröbliebss Drunten xo^ die ^utmerDsamDeit der
vier Küste aut sieb.

„Das Lebweineben ,8trüobli^, sagte berribert, der sieb
bier gut ausDannte. „Das sauberste Lobwein, das mir je
begegnet ist. bin Lobwein, das den Dsgrikk ,3ebweirD gerade-
xu aut den Kopk stellt ..."

Die junge, immer gut gelaunte Kastwirtin trug selber
die Lpeisen aut.

Lebnesweisss Ilübner Dlettsrten xutrauliob auk dem
Disob bsrum und pieDten naeb Krumen und Desten —

und wenn es dem xutrauliebsten, aber aueb ungeniertesten
von ibnen gelkgentliob gelang, aus dem Dsllvr eines der
xutriedensn Kaste einen ganx besonders woblsebmeeDenden
Happen xu erwisobsn, berrsobte eitel brsude, die sieb über
die ganxe, bunte LDiwslt des Lonnsnpodiums ausbreitete.

„bins berrliobs Idee von Ibnen, Kollegs berribert, mieb
tür vierxsbn lags LDiterien naeb Dsrsenn einxuladen",
sagte bllsn mit sebelmisvbsm baebsln.

„blab ieb Lie eingeladen?" kragte berribert.
„lob babe es aut jeden ball so sukgetasst ..."
„Dann natürlieb — wenn Lie es so autgskasst baben —

muss es gelten."
„Und wir?" kragte Dob Loboll mit einem DlivD xu briob

binübsr, der an seiner Leite sass.
„Lie bleiben natürliob aueb", riet berribert. „lob babe

so erbeiternde Droben Ibrsr LDiDunst geseben, dass es
Ibnen nur nütxlieb sein Dann, die seböne Kelegenbeit xu
weiterer bortbildung xu bsnütxen."

Doi» laobte mit und meinte:
„Leblissslieb bat aueb briob eine VnerDennung verdient.

Wenn er auob xweimal in disxiplmwidriger ^Drt siob selb-
ständig xu maeben suobte, so bat er damit niebt nur niobts
verdorben, sondern sogar einiges xur bösung unserer Dro-
bleme beigetragen."

briob strsblte, trug dann aber einen geradexu über-
mütigen Ltolx xur Lobau, als berribert binxutügte:

„bs ist vielleiobt seine DragiD, dass er niebt selbständig
ist. Wer weiss, was er leisten würde, wenn man ibn gewsbren
liesse ..."

„Ltrüebli", das Lebweineben, grunxte woblgetällig und
legte der Lonns xur Vbweebslung seine andere Dreitseite

8ämsnn unä Lrntkt

SCKII.I.IKL

Ksrtsndag die /tmsel scdlug,
^.Is man den Oksrr' xu Krads trug.
Der Oausrsmsnn stand stock beiseit'
Und laokte in das Krsbgslsit:

Herr Otarrsr, Idr dakt Oursr Ivlüke Laid,
Leeds sedwarxs Orsttsr und Oorbser aus Kold!
Mas dat Ouer dirnrniisoder Madlsprucd gsnutxt?
Mas dat er sied endlicd vom Himmel ertrutxt?
Den ?od!

Ois Präger sedrittsn müd' und sedwsr,
Ond aii Ksisit ging still eindsr.
Osr Osusr reckte sied empor,
Oin böses V/ort stisss er dervor:

Herr Otsrrsr, die Ords lebt länger als Idr!
Osr Ords Osbsusr ragt immer noek kisr,
Oin sampler der Ords, gen Himmel und Kott.
Msr laedt Oursn Mslsungsn ltodn und Spott?
— ver ?od!

Lie stellten idren Larg xum Meg:
Lie sadsn drüben am Kedeß
Osn Osusrsmann in rodessekweiss
?!u Oodsn sinken, starr und weiss.

Lie nsdmsn den Sarg und den Oauersmann
Und trugen sie beide den Hügel dinan.
lind der Ornter stirbt, wenn der Lämann stirbt,
Meil der ácker odns den Legen verdirbt.
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zur Bestrahlung hin. Die weissen Hühner hatten heraus-
gefunden, dass es den vier kriminalistischen Fachleuten so

gut schmeckte, dass für sie nichts mehr übrig blieb — und
versuchten nun ihr Heil auf den Tischen links und rechts.

Die Vier standen auf und schnallten sich die Skier an.

„Ich bin morgen früh auf der Polizei'', sagte Bob ?;u
Ferribert. „Treffen wir uns dort?"

„Wo Sie wollen, im ganzen Parsenngebiet — nur nicht
dort", gab Ferribert lachend zurück. „Ich würde sogar,
wenn ich ein bisschen pathetischer veranlagt wäre, zu den

Herren von der Polizei nach berühmten Mustern sagen:
„Kardinal, ich habe das Meinige getan. Tun Sie das Ihre."

Darauf nahmen sie Abschied von dem Sonnenpodium
mit all seinen Traulichkeiten.

Der Sonnenrand stand bereits auf dem obersten sieht-
baren Grat. Tief unten dämmerte schon das Prättigau.
Von Klosters signalisierten die ersten blinkenden Lichter
herauf und rückten den vier Skifahrern auf ihrer stiebenden
Fahrt langsam entgegen

S C H L U S S.

Kapitän Klackebusch auf der Löwenjagd

Die Geschichte vom Professor Spitz ist nun zu Ende. Ob sie Euch wohl gefallen hat? Einige haben uns mitgeteilt, dass sie immer fast
nicht warten können bis die Fortsetzung kommt, und manchmal sollen sogar auch noch die Elfern ein bisschen Freude daran gehabt

/y?. / // /? / haben. So haben wir uns denn rasch nach einer neuen Geschichte umgesehen, und zwar werdet Ihr diesmal erfahren, wie es dem Kapitän
/ /A<>. / Klackebusch auf der Löwenjagd ergangen ist. Hoffentlich wird Euch auch diese Geschichte gefallen, und wem sie ganz besonders gut

gefällt, der soll uns das schreiben. — Also^fangen^wir jetzt mit der neuen Geschichte an und viel Vergnügen. Die Redaktion

1. Unweit von Grasentendorf stand am
Wege das Haus des Schiffskapitäns Klacke-
busch. Eigentlich war er kein Kapitän
mehr; er war's gewesen und hatte sich
dabei ein recht schönes Kapital zusam-
mengespart, das ihm zuliess, mit seiner
Schwester Ophelia ruhig die alten Tage
zu verbringen.

2. Und doch hatte Kapitän Klackebusch
keine Ruhe. Nach so einem Leben von
Abenteuern, wie das Seemannslos es mit
sich bringt, konnte ihm das Stillsitzen,
Pfeifenrauchen und Aus-dem-Fenster-
schauen nicht behagen. Und so las er tag-
täglich dicke Bücher mit aufregenden
Jagd- und Reiseabenteuern.

3. Bis er eines Nachmittags plötzlich von
seinem Stuhl auffuhr. «Ophelia!» rief er
aus, «ich gehe auf die Löwenjagd!» —
«Auf die Löwenjagd? Du?» rief Ophelia
aus, ihren Bruder mit entsetzten Augen
anstaunend. «Mensch, diese törichten Bü-
eher haben dir den Kopf tollgemacht!»
Der Kapitän aber schaute sie verächtlich
an und schwieg.

5. «Bitte, steigen Sie ein!» erwiderte der
Pilot, und im folgenden Augenblick
schwebten sie hoch in der Luft. Der Pilot
zeigte, was man alles beim Lenken ma-
chen soll. «Darf ich. einmal einen Versuch
machen?» fragte Kapitän Klackebusch
schliesslich, «denn, unter uns gesagt und
ohne mich dessen rühmen zu wollen, ich
bin sehr gewandt.»

6. Na, meinetwegen!» erwiderte der Pilot.
Das Flugzeug landete, und die beiden
Männer wechselten die Plätze. Kapitän
Klackebusch ergriff das Lenkrad, und rrrr!
da tobte der Apparat über den Platz,
mähte zuerst einige schwere Baumäste ab
und schoss dann senkrecht in die Höhe...

4. Früh am nächsten Morgen fuhr er nach
der Stadt und liess sich dort per Auto
zum Flugplatz bringen, sprach den ersten
besten Piloten an, machte eine tiefe Ver-
beugung und sprach: « Mein Name ist
Klackebusch, und ich will baldmöglichst
fliegen lernen.»
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xur DestradlunA lun. Dis wsissen llüdner dation doraus-
Aelunclon, «lass os don vier lcriminalistisedon daodlouton so

Aui sodmoelcio, class lür sis niodis modr udriZ dlied — und
vorsuodion nun idr Deil aul clsn Visodon linlcs nncl roodis.

Dis Vier standen aul uncl sednallien sied clis Licier an.

„Ied din rnorAkn lrüd nui dor DolixoisaAto Dod ?u
dorridori. ,/I'iellen wir uns dori?"

„Wo Lie wollen, iin Aanxon DarsonNAkdiot — nur niedt
dort", Aad Dorridert Isodond xurüolc. „led würds soAsr,
wenn ied sin dissoden paidotisoder veranlagt, ware, xu clsn

Dorren von <ler Dolixei naed dorüdmion Nusiorn ssAsn:
„Cardinal, ied dads das !VleinÌAo Asian, dun Lie clss Idre."

Darsul nadnisn sis Vdsodiod von clem Lonnenpodiuin
nui all seinen Vrauliodlcoiien.

Der Lonnsnrancl siancl dersiis aul clem odersisn siedi-
daren (irai. Viel union clänunerie scldon cl as DräitiAau.
Von lVIosiers siAnalisisrien clis srsisn dlinlcondon Diedier
derauk uncl rüedien den vier Llciladrern aul idror siiodondon
dadri lanAsarn eniASAsn

L d ll D D L S.

Kapià Kìsàbusâ suk 6sr I.öwSnjRgä .7.

nickt warten können bis clie ?odtsst2ung kommt. un6 manckmal sollen sogar aucb nocli clie ältern ein bisscben k^reucle claran gebabt
/?. / //. /? / baben. 5o baben ^ir ans clenn rascb nacb einer neuen Qsscbicbte umgsseben, uncl 2l>var >verclet lbr cliesmal ersakren, >vis es clsm l<apitön
/ /l<lackebusck auf cler kövenjagcl ergangen ist. l-loffentlick ^ircl ^ucb auck (liess Qssckicbte gefallen, uncl wem sie gan? besonclers gut

1. Knwsit von Orssentsndork stand am
tVsge das Ksus clss Sedikkskspitäns Klacks-
dusck. Rigentlicd war er kein Kapitän
medr; sr war's gewesen und datte sied
dadsi sin rsekt scdönes Kapital xusam-
mengsspart, das idm xuliess, mit seiner
Ledwester Opdelia rudig die alten lags
xu verklingen.

2. tind doed datte Kapitän Klaekekusck
deine Rude. Kaed so einsin Reben von
Abenteuern, wie das Lesmannslos es mit
sied bringt, konnte idin das Ltillsitxen,
Rkeikenraucden und às-dem-Renster-
sekausn nicdt beksgsn. Knd so las er tag-
täglick dieks Rücker mit sukregsndsn
lsgd- und Reiseabenteuern.

3. Ris er eines dlaedmittags plötxlied von
seinem Ltukl auktudr. «Opdelia!» riet sr
aus, «ied gede suk die Röwenjsgd!» —
«àk die Röwsnjagd? Ou?» riet Opdelia
aus, idrsn Rrudsr mit sntsstxten dugen
anstaunend. «Msnscd, diese törledtsn Rü-
cder dsben dir den Kopk tollgsmacdt!»
vsr Kapitän aber sekauts sie veräektlied
an und sedwieg.

S. «Ritte, steigen Lis ein!» erwiderte der
Rilot, und im folgenden /cugenkliek
sedwebtsn sie dock in der Rutt. Oer Rilot
xeigte, was man alles beim Renken ma-
cden soll. «Oark ied einmal einen Vsrsued
mscden?» kragte Kapitän Klaekebuscd
scklissslicd, «denn, unter uns gesagt und
odne mied dessen rükmen xu wollen, led
bin ssdr gewandt.»

6. Ka, meinetwegen!» erwiderte der Rilot.
Oas Rlugxeug landete, und die beiden
Männer weedselten die Rlätxe. Kapitän
Klscksbused srgrlkk das Oenkrsd, und rrrr!
da tobte der Apparat über den Rlatx,
mädts xusrst einige sekwsrs Raumäste ab
und scdoss dann senkrscdt in die Koks...

4. Rrüd am näckstsn Morgen kudr er naed
der Stadt und liess sied dort per ^.uto
xum Rlugplatx bringen, spraed den ersten
besten Riloten an, maedts eins tiske Ver-
beugung und spraed i « Mein Käme ist
Klaeksbused, und ied will baldmöglickst
Riegen lernen.»
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